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Deutscher Reichstag.
Berlin , 25, Nov In der gestrigen Sitzung des Reichs

tags wurde der Haushalt für die Ausführung des Friedens¬
vertrages besprochen. Der Abg. Wels (Soz ) erklärte, eine
Revision des Vertrages sei nur durch Waffenablieferung und
Schadenersatzzu erreichen. Nichts wäre verkehrter als der
Schrei nach Rache. Die Belastung durch die Besatzungsarmee
schließe die Erfüllung der finanziellen Verpflichtungen aus.
Die deutsche Arbeiterschaft sei zum Wiederaufbau der zer¬
störten Gebiete bereit. Der Abg. Schreiber (Z.) betonte
ebenfalls, daß wir an den Kosten des Besatzungsheeres ver¬
bluten müßten, protestierte gegen die schwarze Schmach, die
Werbungen für die Fremdenlegion, die Flugplätze im Rhein¬
land, Presseoerbote und das System der friedlichen Durch¬
dringung und verlangte die Bildung eines parlamentarischen
Ausschusses, der sich mit den Verhältnissen im besetzten Ge¬
biet befassen soll. Der Abg. Reichert (DN.) sagte, Deutsch¬
land sei ein Schuldnervolk und werde, wenn es so weiter
gehe, ein Bettlervolk. Ein gemeinsamer Protest der Regie¬
rung , des Reichstags und des ganzen Volkes sei dringend
erforderlich. Mit Waffen lasse sich die Revision nicht er¬
zwingen, wohl aber mit der Macht des Geistes und der Idee.
Abg. Zapf (DB .) stellte fest, daß das Volk über den Aus¬
gang des Krieges enttäuscht sei, aber auch über die Revolu¬
tion, seit deren Anfang die Ausschreitungen des Kapitalismus
nicht abgenommeii hätten. Dr . Breitscheidt (USP .) sagte,
die Hauptleidtragenden des Krieges und des Friedensvertra¬
ges seien die arbeitenden Klaffen. Die Regierung müsse
wissen, ob sie den Friedensvertrag erfüllen könne. Sie werde
seine Parker an ihrer Sette finden, wenn die Okkupation die
Reparation unmöglich mache und wenn die Regierung an
den Wiederaufbau in Frankreich herangehe. Wir müßten
eine Politik treiben, die das Abbröckeln des Friedensvertrags
fördere. Kor (Dem.) polemisiert gegen den Vorredner und
protestiert gegen den Vertrag von Versailles. Fries (USP.
links) meinte, den Krieg habe die internationale Arbeiterschaft
verloren, weshalb die Arbeiterschaft allein die Kosten zu
tragen habe. — Damit ist die Besprechung beendet. In der
Einzeldebatte werden die Kosten für die Hohe Kommission
gegen die Stimmen der Deutschnationalen auf 40 Millionen
erhöht und der Rest des Etats ohne wesentliche Debatte ge¬
nehmigt. Die nächste Sitzung beginnt morgen nachmittag
l Uhr, in welcheru. a. das Gesetz über Oberschlesien beraten
wird.

Tages -Neuigkeiten.
Die gekränkte Neberwachungskommisfio«.

Berlin , 25. Nov. Der Chef der Interalliierten Ueber-
wachungskommisstonGeneral Rollet, hat gegen den Guts¬
besitzer und Major a. D v. Paczensky Strafantrag wegen
Beleidigung eines Mitglieds der Kommission gestellt. Der
Angeklagte hat in der Erregung über das unvernünftig
schnelle Fahren der alliierten Automobile einen Kraflwagen-
sührer der Kommission..Cochon" genannt . Der Strafantrag
des Generals Rollet war in französischer Sprache verfaßt
und wurde von dem Gericht abgewiesen, da nach dem Gesetz
die Gerichtssprache deutsch und der Strafantrag also nicht
rechtsgültig sei.

Der Oberingelheimer Mord.
Berlin , 25. Nov. Die deutsche Regierung war wegen

des Vorfalls in Oberingelheim, wo von französischen Solda-
!en ein junges Frankfurter Mädchen getötet worden, bei der
französischen Regierung vorstellig geworden. Die französi¬
sche Regierung hat nunmehr unserem Botschafter in Paris
mitgeteilt, daß nicht nur ein Gerichtsverfahren wegen Mords
und Mordversuchs gegen die beschuldigten Soldaten einge¬
leitet worden sei, sondern daß sie auch bereit sei, eine Ent¬
schädigung von 25 000 Fr . an die Angehörigen des Opfers
zu bezahlen.

Der Parteitag der preußischen Zentrumspartet.
Berlin , 25. Nov. Nach einer Meldung der „Kölnischen

Volkszeitung" findet vom ll bis 13. Dezember ein Partei¬
tag der preußischen Zentrumspartei stalt, der sich vornehm¬
lich mit der Vorbereitung der Wahlen zum ersten preußischen
Landtag und mit dem Ausbau der Parteiorganisation be¬
schäftigen soll.

Eine demokratische Anfrage an die Reichsregierung.
Berlin , 25. Nov. Bon demokratischer Seite wurde an

die Reichsregierung eine kleine Anfrage gerichtet, in der um
Auskunft darüber ersucht wird, ob die Pressemeldungen zu¬
treffen, nach denen der deutsche Botschafter in Rom in einem
Brief an den Gouverneur der italienischen Regierung in
Trient die Lage der „Italiener deutscher Nationalität in Süd-
Tirol " als glänzend bezeichnet und die Worte des deutschen
Außenministers in seiner Rede im Reichstag über die staat¬
liche Stellung Deutsch-Südtirols eine „sentimentale Aeußerung"
genannt habe. — Dr . Ltresemann hat eine ähnliche Anfrage
gestellt.

Danziger Tumulte.
Berlin , 25. Nov. Einer Meldung der „Deutschen All¬

gemeinen Zeitung " aus Danzig zufolge kam eS gestern in der
verfaflungSgebenden Versammlung zu großen Tumulten . Als

Freitag den 26 . November 1920
in der Debatte über die Ernährungslage Danzigs ein Land¬
wirt eine Verteidigungsrede halten wollte, drangen die Un¬
abhängigen auf ihn ein u. verhinderten ihn an der Fortsetzung
der Rede. Nachdem die Sitzung dreimal unterbrochen worden
war , mußte sie schließlich wegen erneuter Lärmszenen vertagt
werden.

Zur Berkehrslage im Ruhrrevier.
Essen, 25. Nov. Infolge der außerordentlichen Ein¬

schränkungen der Transporte auf dem Rhein und der not¬
wendigen Uebernabme Ver Kohlensendungen auf die Strecken,
namentlich nach Süddeutschland, ist die Betriebslage der
Eisenbahnen stark angespannt. Zwar hat die werktägliche
Wagenstellung der vorigen Woche eine geringe Zunahme,
nämlich von 19 650 auf 20152 Wagen, erfahren, demgegen¬
über sind aber die Fehlziffern von 1700 Wagen auf 4980
arbeitsiäglich gestiegen. Der Haldenbestand nahm beträchtlich
zu, sodaß insgesamt am 20. d. M . 330 639 Tonnen Kohlen,
Koks und Briketts auf den Zechen lagerten. Der Umschlag
in den Duisburg Ruhrorter Häfen bezifferte sich auf 17 394
(16 771) Tonnen werktäglich. Der Abtransport von der Ruhr
geht mit starken Einschränkungen uyd Schwierigkeiten von-
statten weil das Wasser des Rheins anhaltend weiter fällt.
Die Gebirgsstrecken können nur von wenigen Schleppbooten
befahren werden, Dazu kommen zahlreiche Havarien , welche
im Zusammenhang mit der geringen Belademögttchkeit und
den umfangreichen Leichterungen die Umlaufszeit der Kähne
stark beeinträchtigen. Der Umschlag in den Zechenhäfen und
in den Kanälen ist seit Wiederaufnahme der Arbeit auf
20 MO Tonnen am 20. d. M . gestiegen. Da der Rhein nur
in geringem Umfang aufnahmefähig fft, gehen die meisten
Kanaltransporte nach dem Osten und dem Norden. Umge¬
schlagen werden durchschnittlich auf den Kanalwegen 14 753
Tonnen gegenüber 10953 Tonnen in der ooraufgegangenen
Woche.

Hungernde Studenten.
Leipzig, 25. Nov. In einer von Rektor und Senat der

Universität einberufenen Versammlung schilderte Prof . Dr.
Kittel die Not der Studenten . Viele hätten keine Wohnung,
so daß sie in den Nächten die Wartesäle des Bahnhofs auf¬
suchen müßten. Sie müßten musizieren, um etwas zu ver¬
dienen ; in der Universität seien Studenten vor Hunger zu¬
sammengebrochen, Studenten arbeiteten vielfach in den Kon¬
toren. Manche Unternehmer scheuten sich nicht, den Studen¬
ten die Hälfte des Lohns anzubieten. Dr . Schöne teilte nach
einem Bericht der „Volkszeitung" mit, 30 v. H. der Studenten
hätten weniger als 200 monatlich zum Leben, 32 v. H.
hätten 200—300 ->« , 16 v. H. 300—500 Nur 4. v. H.
hätten über 500 ^ 6

Unser „Landsmann und Prophet Häutzer.*
Leipzig, 25. Nov. In fünfstündiger Sitzung verhandelte

das Leipziger Schöffengericht gegen den Angeklagten Louis
Häußer , der in früheren Jahren seine Wirksamkeit auch an
anderen Orten , so in Stuttgart , entfaltet hat und der ange¬
klagt war , in einem Briefe, den er an die Oberpostdirektion
Leipzig richtete, deren Beamte in der gröblichsten Art belei¬
digt zu haben, indem er sie „dämliche Leute", „Wildschweine",
„Säue ", „Rhinozerosse" u. dergl. mehr nannte . Als er am
14. Sept . eine Versammlung im Zentraltheatersaale gehalten
hatte und , ein Schutzmann wegen der Kartensteuer nach dem
Kartenverkauf fragte, hat Häußer den Beamten angefahren,
er habe gar nichts zu sagen, und ihn ebenfalls mit Beleidi¬
gungen traktiert, und schließlich hat er am 18. Okt., als er
mit zwei „Jüngern " im Kaffee „Korso" saß und der Wirt
ihn und seine beiden Begleiter durch einen Schutzmann Hinaus¬
weisen ließ, feiner Abführung Widerstand entgegengesetzt u.
von Gaunern , Schiebern usw. geschrieen. Das Urteil lautete
auf eine Gefängnisstrafe von 10 Tagen.

Klara Zetkin in Moskau.
Berlin , 25. Nov. Klara Zetkin  hält sich gegenwärtig

bekanntlich in Sowjetrußland auf, wo sie die russischen Arbei¬
ter über die Verhältnisse in Deutschland in der Weise auf¬
klärt, daß sie möglichst viel Unwahrheiten über Deutschland
verbreitet. Unter anderem hat sie am 2. Nov. in Moskau
einen Bortrag gehalten, in dem zur Beruhigung der hungern¬
den russischen Arbeiterschaft die Zustände in Deutschland,
insbesondere die Lage der arbeitenden Bevölkerung in mög¬
lichst schwarzen Farben geschildert wurden. Offenbar gehörte
auch bäuerliches Publikum zu den Zuhörern der genannten
Kommunistin, denn, wie auS der „Jswestija " (Nr. 248 vom
5. Nov.) heroorgeht, hielt die Vortragende es für nötig, auch
über die Lage der deutschen Bauernschaft zu sprechen. Die
volkswirtschaftlichenKenntnisse der genannten Kommunistin
gingen dabei so weit, daß sie die Ernährungslage des deut¬
schen Bauern der des deutschen Arbeiters gleichstellte und
erklärte, daß die Arbeiter und Bauern in Deutschland es unter
der Herrschaft der „Kapitalisten und Gutsbesitzer" furchtbar
schwer hätten und angeblich die Sowjets herbeisehnten. Eine
ärgere Verschiebung ist wohl schwer denkbar. Klara Zetkin
kam dann auch auf die Wohnungsverhältniffe zu sprechen u.
erklärte, daß die Wohnungskrise in Deutschland nicht minder
ernst als in Sowjetrußland sei. Abgesehen davon, daß dies
unwahr ist, ist es doch recht belustigend, daß plötzlich auch
von kommunistischer Seite eine Wohnungskrise in Sowjet-
rußland zugegeben wird. Bis jetzt arbeiteten die deutschen

94. Jahrgang
Kommunisten ständig mit dem Schlagwort : „Die"Wohnungs¬
verhältniffe des russischen Proletariats sind glänzend," End¬
lich erklärte Klara Zetkin, daß die Stunde nahe sei, wo das
deutsche Proletariat seine entscheidende Stimme im Kampfe
gegen den Wellkapitalismus erschallen lassen werde. Ein
gutes Zeichen sei, daß */s der Unabhängigen sich der Kom¬
munistischen Partei Deutschlands bereits angeschloffen hätten.
Trotzdem diese letzte Behauptung nachweislich falsch ist. kra¬
cken die Zuhörer — wie aus dem Bericht des bolschewistischen
Blattes zu ersehen ist — nach dem Vortrag der Zetkin in
einen Beifallssturm aus und ließen die Weltrevolurion und
ihre Führer hoch leben.

Renntier , nnd Elchfleisch in Sowjetrvßland.
Berlin , 25. Nov. In Anbetracht des immer stärker

werdenden Fleischmangels beabsichtigt die Sowjetregierung,
einer Notiz der „EkonomilscheskajaShisn " Nr . 223 zufolge,
die in Sibirien tätige Hauplfellverwaltung (Glawmech) zu
beauftragen, neben der Erfassung von Fellen während der
Wrntermonaie auch Vorräte an Fleisch von Renntieren und
Elchen anzulegen, was bisher nicht geschehen ist. Das bereit
gestellte Fleisch soll in erster Linie nach Petersburg gebracht
werden und die Petrokommune hat ihren sibirischen Bevoll¬
mächtigten schon beauftragt , die nötigen Maßnahmen zu er¬
greifen, um den Transport des Fleisches in die Wege zu leiten.

Um die Eingeborenen (Samojeden, Dolganen . Ostjaken)
zu veranlassen, möglichst viel Fleisch zu liefern, beabsichtigt
die Sowjetregierung Schrot, Tabak, Srreichhölzer und andere
den Eingeborenen begehrenswert erscheinende Artikel ^rach
Sibirien zu senden.

Die russischen Bestellungen in Deutschland.
Stockholm, 25. Nov Mit Prof . Lomonosow sind fünf

russische Eisenbahnfachleute hier angekommen, von denen
einige nach Deutschland zur Kontrolle der Eisenbahnbestel¬
lungen reisen. Lomonosow hat ferner zwanzig Tonnen Gold
im Werte von 60 Millionen Kronen mitgebracht. Vierzig
Tonnen hat er in Reval deponiert. Nach Aeußerungen Lomo-
nosows kann die Bestellung von 1920 Lokomotiven in Deutsch¬
land als perfekt angesehen werden. Der Gegenwert sei rus-
stscherleits bereits sichergestellt, außerdem die erste Anzahlung
am Montag bewerkstelligtworden.

Ein Gerücht.
Genf, 25. Nov. Der katholische Courier de Geneve ver¬

breitet das Gerücht, daß Spanien demnächst vor der Vöiker-
bundsversammlung die Frage des Zutritts des Papstes zur
Sprache bringen werde. Das Blatt bemerkt dazu : Wir kön¬
nen diesem Schrillt nur beiftimmen und wollen Erfolg wün¬
schen. Das Papsttum ist die stärkste internationale Macht.
Es wäre ein politischer Fehler der Lenker des Völkerbundes,
wenn sie diese Macht vernachlässigenwürden . Nichts steht
übrigens dem Eintritt des Heiligen Stuhles in irgend einer
Form im Wege, da bereits fast alle Staaten herzliche Be¬
ziehungen mit dem Papst unterhalten.

Polnische Hilferufe.
Genf, 25. Nov. Die vom Völkerbund nach Polen ent¬

sandte Typhuskommisston, die kürzlich zurückgekehrt ist, ver¬
langt , der Völkerbund müsse Polen dringend eine durchgrei¬
fende materielle Hilfe zuteil werden lassen im Kampfe gegen
die epidemischen Krankheiten und insbesondere gegen den
Typhus.

Glolitti geht nach London.
Paris , 25. Nov. Nach einer , hier eingetroffenen Mel¬

dung aus Rom wird sich Giolitti am 18 Dezember nach
London begeben.

Die Wendung in Griechenland.
Athen, 25. Nov. Die Prinzen Andreas und Christian,

die Prinzessin Alice und Grobherzogin Marie sind am Diens¬
tag abend an Bord eines östreichischen Dampfers in Korfu
angekommen. Die Behörden von Koifu begaben sich an
Bord , um die Angekommenen zu begrüßen. Die Bevölke¬
rung bereitete ihnen einen herzlichen Empfang . Die Regie¬
rung hat das Torpedoboot Sorax nach Korfu geschickt, um
sie abzuholen. Am Dienstag sind die Prinzen in Athen an¬
gekommen. Begeisterte Anhänger trugen sie auf den Schul¬
tern bis in das königliche Palais.

Die Kämpfe im Kletnafien.
Konstantinopel, 25. Nov. Wie aus türkischer Quelle ge¬

meldet wird, haben sich die erbitterten Kämpfe an der arme¬
nischen Front zu Gunsten der Armenier gewandt. Die Ke-
mallsten haben beschlossen, Verstärkungen nach der Front zu
schicken, um die Kampftätigkeit neu zu beleben. An der
Front von Adana, die gleichfalls verstärkt wurde, ist die
Lage der Kemalisten ebenfalls schlecht, ebenso auf der Front
von Bruffa und Smyrna.

Ein Urteil über Versailles.
Amsterdam, 25. Nov. In ihren in der „Sunday Times"

veröffentlichten Erinnerungen schreibt Mrs . Asquith, nach der
Unterzeichnung des Versailler Friedens habe General Bolha
vollkommen niedergeschlagen erklärt, es sei ein schlechter und
grausamer Friede. Die westliche StaatSkunst habe in Pari«
keinen guten Eindruck auf ihn gemacht. Botha sagte, wenn
er Rantzau gewesen wäre, dann hätte er zu seinen vor ihm



sitzende" Feinden in Versailles gesagt : Der Krieg ist zu Ende
ekommen. Ihr habt gewonnen, wir haben verloren. Ihr
abt unsere Schiffe, unsere Geschütze, aber unser Volk stirbt

Hungers . Ich achte nicht darauf , ich unterzeichne. Botha
fuhr fort : Diese Worte hätten den Alliierten noch lange vor
Augen gehalten, wie sie sich schuldig machten, als sie solche
schuldig machten, als sie solche Friedensbedtngungen aufer¬
legten und das Herz jeder Mutter in Europa berührten.

Die Entente und die bayrische« Einwohnerwehren.
München, 25. Noo. Aus Berliner Ententekretsen will

der Berliner Vertreter der . Münchener Zeitung " zuverlässig
erfahren, daß sich General Malcolm, der Chef der britischen
Militärmission in Berlin . Ende dieser Woche nach'-München
begeben werde Der Besuch Malcolms in München hänge
mit der Frage der Einwohnerwehr und auch mit dem bereits
angekündigten Besuch des Generals Rollet in derselben Sache
in München zusammen.

Die süddeutsche Ministerkouferenz.
Karlsruhe , 25. Noo. Ueber die Zusammenkunsr der süd¬

deutschen Minister, die, wie gemeldet, vor einigen Tagen hier
stattgefunden hat, wird von zuständiger Seile noch mitgeteilt,
daß dabei auch das derzeitige Verlangen der Reichsbehörden
aui Erteilung von Ein und Ausfuhrgenehmigungen für
Lebensmittel als unhaltbar bezeichnet worden ist. Die auf
der Konferenz vertretenen Regierungen von Baden, Hessen
und Württemberg behalten sich eine gemeinsame Vorstellung
beim Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft vor.
Einen weiteren Gegenstand der Besprechung bildete auch die
Frage der Kartoffelversorgung in den einzelnen süddeutschen
Ländern Hierbei wurde der Standpunkt vertreten, daß et¬
waige Ausfuhren non einem Land in das andere in Süd¬
deutschland nur im gegenseitigen Benehmen der Landeskar¬
toffelstellen durchzuführen seien.

Die deutsche Schiffsraum«!«.
Berlin . 25. Nov. Auf Grund der Note der ReparatiouS

kommisstvn vom 20. Oktober u. der sich anschließenden münd
lichen Verhandlungen haben am 20 und 22. November in
Paris Verhandlungen mit der Reparationskommifston statt¬
gefunden über die Belastung von 350000 Tonnen Schiffs¬
raum an Deutschland. Am 23. November hat die offizielle
Sitzung der Reparattonskommtsston stattgefunden, worin die
Angelegenheit ebenfalls erörtert wurde. Bei allen Verhand¬
lungen war ein Teil der deutschen Schiffahrtsdelegation zu
gegen u. hat auch in eingebender Weise den deutschen Stand
punkt dargelegt. Die Kommission hat zngesagt, ihre Ent
scheidung in Kürze zu fällen.

Die Morde oo« Dublt«.
Amsterdam, 25. Nov. Der „Teleyraaf" meldet aus

London, daß die Leichen aller englischen Offiziere, die am
Sonntag in Dublin ermordet worden waren , auf Kriegs¬
schiffen nach London gebracht werden. Auf Bitten der Fami¬
lienmitglieder soll die Bestattung in London stattfinden.
Die Toten werden wahrscheinlich am nächsten Freitag mit
militärischen Ehren beerdigt. — In Dublin fanden gestern
zahlreiche Haussuchungen und Verhaftungen statt. Alle Außen¬
bezirke der Stadt waren durch militärische Kordons und durch
Stacheldraht abgesperrt. Der Straßenbahn - und Eisenbahn¬
verkehr war stillgelegt. Während die Haussuchungen statt¬
fanden, durfte niemand die Stadt verlassen, sogar Geistliche.
Aerzte, Pflegerinnen und Journalisten nicht. Die Straße
in denen Haussuchungen statlfanden. waren ebenfalls durch
Militär und Hilfspoltzei abgesperrt. Die Anzahl der Ver¬
hafteten ist noch nicht bekannt.

London, 25. Nov. ASquith eröffnet? gestern vor dicht
besetztem Unterhaus die Debatte über die bereits gemeldete
Entschließung der Liberalen und der Arbeiterpartei betreffend
Irland . Er betonte nachdrücklichden allgemeinen Abscheu
vor den Morden und den übrigen Verbrechen in Dublin.
Er sagte, die Exekutive müsse in der Lage sein, solchen Per
brechen mit reinen Händen entgegenzutreten. Es sei ein
überwältigendes Beweismaterial dafür vorhanden, daß die
Wiedervergeltungen organisiert seien. Wenn die Exekutive
gegen die Wiedervergeltung sei. weshalb verhindere sie diese
denn nicht? Und wenn sie sie nicht verhindern könne, wa¬
rum schreite sie dann nicht mit Bestrafung ein ? Greenwood
erklärte, die große Mehrheit des irischen Volkes verlange nach

Frieden und bekomme auch den Frieden , denn der Terror
werde von bewaffneten Streitkräften der Krone gebrochen.

Wrangel «ach Paris berufen:
Frankfurt , 25. Nov. Nach einer Meldung der „Frank¬

furter Nachrichten" wird Wrangel nach Paris berufen, um
dort an einer Konferenz Über eine Wiederaufnahme des Krie¬
ges gegen Sowjetrußland teilzunehmen.

Die Derlufte der Roten Armee. _
Basel, 25. Nov. Die „Neue Züricher Zeitung " meldet

aus Riga : Der Oberste bolschewistische Kriegsrat teilt mit,
daß die Rote Armee an der Südfront von Mai bis Septem¬
ber 45OM Tote, 80MO Verwundete, 80000 Gefangene und
30 OM Deserteure verloren habe.

Württembergische Politik
Finanzausschuß.

Stuttgart , 25. Nov. Der Finanzausschuß setzte gestern
seine Beratungen über Kapitel 13 ivrt, das nach verschiedenen
Beanstandungen in einzelnen Teilen Annahme fand, ohne
daß Anträge auf Aenderungen des Etais gestellt wurden.
Ein Antrag des Abg. Kischle (Ztr .) ging dahin, das Staals-
ministerium zu ersuchen, s ) mit allen Mitteln die Verrohung
der Jugend zu bekämpfen, insbesondere die Herausgabe und
Verbreitung von Schmutz und Schundliteratur , sowie die
Aufführung von sittengefährdenden Theaterstücken, jedenfalls
den Besuch solcher Aufführungen durch Jugendliche zu ver¬
hindern ; d) mit allem Nachdruck darauf hinzuwirksn, daß die
Bestimmung des Reichslichtspielgesetzesvom 2. Mai 1820.
wonach Jugendlichen unter 18 Jahren der Besuch der Licht
spieltheater verboten ist, streng und allgemein durchgeführt
wird. Nach voransgegangener Debatte wurde der Antrag
mit allen Stimmen bei zwei Enthaltungen der U S .P . an¬
genommen Ein Antrag der Abgg. Andre , Sommer , Kischle
und Draig ersucht das Staatsministerium , seinen Einfluß
dahin geltend zu machen, daß 1. im Ausbau der von der
württ . Regierung als bauwürdig anerkannten Nebenbahnen
auch nach dem Uebergang der Eisenbahnen auf das Reich
fortgefahren wird, insbesondere in der Ausführung bereits
begonnener Nebenbahnen ein Stillstand nicht «intritt ; 2: in
den übrigen eisenbahnlosen LandeSieilen dem Verkehrsbedürf¬
nis durch Einrichtung von Kraftwagenlinien der Postver
waltung oder der Kraftverkehrsgesellschaft in Bälde Rechnung
getragen wird Hiebei kam zur Sprache, daß der Staat der
Kraftverkehrsgesellschaft nicht auch die Postsendungen über¬
trägt . Aus diesen Gründen hätten verschiedene Gegenden
noch keinen Kraftwagenverkehr Der Antrag Andre wurde
einstimmig angenommen, er soll im Plenum bei Kapitel
„Staatsministerium " zur Verhandlung gestellt werden.
Ein Redner der Bürgerpartei verlangte Auskunft über das
vom Ministerium des Innern beschäftigte Personal und
glaubte, daß dort zu viel Personal beschäftigt sei. Der
Minister des Innern machte gellend, daß eine Verringerung
des Personals nickt erfolgen könne, weil das Polizeiwesen
eine ganz andere Bedeutung erlangt habe als früher, dasselbe
gelte auch hinsichtlich des Wohnungswesens . DasMedizinal-
kollegtum sei aufgelöst und die Beamten in die Ministerin!
instanz hereingenommen worden. Darin würden die Gründe
liegen für den derzeitigen Personalstand des Ministeriums.
Beim Kapitel „Bezirksverwaltung" wurde eingehend das
Verhältnis zwischen höheren und mittleren Bezirksbeamten
besprochen. Et « sozialdemokratischer Redner verlangte
weitere VorrückungSstellenfür die mittleren Beamten. Der
Minister wies auf die Konsequenzen hin und erklärte, von
sich aus keine Zusage machen zu können. Das Zentrum be
amragte , die Vorstände der neun größten Oberämler in
Gruppe 12, 35 weitere Vorstände in Gruppe 11 und ine übrigen
in Gruppe 10 der Besoldungsordnung etnzuteilen. Winker
(Soz.) verlangte, die in Kap, 14 umgewandelten Amtmannsstel-
len in Gruppe 8 zu versetzen. Diese beiden Anträge wurden
aber bis zur Erledigung der Beamtenfragerl zurückgestellt.
Ein Antrag Andre ersucht die Staarsregierung bei der Ver¬
einfachung der Bezirtsverwaltung besonders zu beachten: 1.
die neuen Oberamtsbezirke sollen in der Regel nicht weniger
als 50 OM Einwohner umfassen; 2. zu überlegen, ob sich
eine Zusammenlegung nicht in der Weise durchführen läßt,
daß die einzelnen Amtskörperschaften als solche weiter bestehen
bleiben können und nur mehrere Oberamtsbezirke hinsichtlich

der Aufgaben der Staatsverwaltung zusammsngslegt werden
sollen; 3. bei der Schaffung neuer Bezirke und Zuteilung der
Gemeinden besonders auf die Verkehrsbeziehungen Rücksicht
zu nehmen , damit der Verkehr mit der Oberamtsstadt sich
rasch und billig abwickeln kann. Hiezu stellte Schees (D.d.P .)
einen Zusatzamrag : Städte von mindestens 20 OM Einwoh¬
nern auf ihren Wunsch vom Verband der AmiSkörperfchasten
auszuschalten, sofern die Leistungsfähigkeit des neuen Bezirks
nicht beeinträchtigt wird. Der Abg. Heymann (Soz.) stellte
folgende Abänderungsanlräge : t . Die neuen OberamiSbezrrke
find so einzuteilen, daß ihre wirtschaftliche Leistungsfähigkeit
gehoben und ihre Gesamtzahl auf 40 verringert wird ; hinter
dem Wort „ob" im Antrag Andre -einzusetzen: „in solchen
Fällen , in denen die oermögensrechtlicheArrseinandersetzung
di« Neueinteilung der Bezirke verhindert. Ein ZeutSums
redner begründete die Anträge und wünschte, daß tie Wün¬
sche des Landtags zur Reform der Bezirksverwaltung und
Vereinfachung zum Ausdruck gebracht werden. Es soll zu¬
nächst nur einmal versucht werden, die Amtsbezirke zn ver¬
größern, soweit es sich um die Aufgaben der Staatsverwal¬
tung handle. Ob und inwieweit die einzelnen AmkSkövpsr-
schaften aufgelöst werden, soll die AmtSversammlung ent
scheiden. Wenn mit der Schaffung der neuen Oberamtsbe¬
zirke die oermögensrechlliche Auseinandersetzung erfolgen
müsse, üann bestehe die Gefahr, daß nichts zustande komme
Redner der BSrgerpartei und Sozialdemokratie erklärten,
daß sie nicht auf diesem Standpunkte stehen. Die Büvqer-
parlei verlangte zuerst eine Denkschrift der Regierung. Von
Zentrumsseite wurde erklärt, daß eine solche seil 191L oor-
itege. Zwei Regierungsvertreler , darunter der Minister, er¬
klärten ^sich mit dem Grundgedanken des Antrags Andre
einverstanden und machten geltend, daß nur auf die¬
sem Wege eine Aenderung herbeigeführt werden könne.
Der Antragsteller Andre erklärte sich m,l den Abänderung?
anträgen Heymann einverstanden. Heymanns Antrag wurde
im etsten Teil mit allen gegen 5 Enthaltungen angenommen,
der zweite Teil (Verringerung der Oberämler aus 40) abge
lehnt. Ziff. 1 des Antrags Andre wurde aber bei l3>Ent
Haltungen und vier Ja abgelehnt. Die Einschaltung Hey
mann in Ziff. 2 des Antrags wurde mit 12 Ja beschlossen
und die so gestaltete Ziff. 2 deS Antrags Andre bet 6 Ja
nnd II Enthaltungen abgelehm. Die Ziff 3 des Antrags
Andre wurde mit allen Stimmen gegen 2 Enthaltungen an¬
genommen. Die von Schees beantragte Ziff. 4 wtncde mit
2 Ja bei 4 Nein und l ! Enthaltungen abgelehnt, so daß:
von den sämtlichen Anträgen nur der eist? Teil des Antrags
Andre und der dritte Teil übrig blieben. Dann wurde der
Etat der Bezirksverwalluuq zu Ende geführt und das Kapitel,
genehmigt. — Ei « joz. Redner brachte sodann die Nichtbe-
stärigung des Schultheißen Karl Geiger in HessentaL OA. Hall
durch die Kreisregierung Ellwangen zur Sprache: Danach-
hat der Gewählte vor Jahren in öffentlicher Wirtschaft Weiz-
rnanns Schwäbische Bauernbeichle vorgetragen, eirs Pamphlet,
das sich in grober Weise gegen die Ohrenbeichta der kathol.
Kirche richtet. Katholische Hessentaler haben deshalb die Wahl
angefochten. Von soz. Seite wurde der Standpunkt vertreten,
daß die Wahl Zu bestätigen sei: Ein Redner der Bürger -
Partei und ein Redner des Zentrums waren- anderer Auf
faffung, hauptsächlich aus dem Grund , weit dis Persönlichkeit
des Gewählten dazu beitragen könne, eine dauernde Spaltung
in der Gemeinde herbeizusührsu. Der Minister erklärte, er
wolle der Entscheidung des StaatsministerirrmS nicht vor¬
greifen, werde aber wahrscheinlich dem Urteil der KreiSregte
rung beitrsten Andere Beschwerden sozialdemokratischer
Redner sollen zunächst durch das Ministerium geprüft rind¬
erst dann vor den Landtag gebracht werden

Z«r D»rchführ««g der EntwaffnuwzsvorschriBrn.
Die Abgg. Schees (D.d.P .), Heymann (Soz.) und Andre-

(Z.) haben im Finanzausschuß folgenden Antrag eingebracht:
Im Interesse der Erhaltung der deutschen Reichssinheit so¬
wie der deutschen Volkswirtschaft, die durch einen feindlichen
Einmarsch in das Ruhrrevier aufs schwerste getroffen und
der Vernichtung preisgegeben wäre, ist die ehrliche und vor¬
behaltlose Durchführung der Entwaffnungsvorschrifken drin
gend geboten. Der Landtag mißbilligt aber aufs entschie¬
denste die von einem Teil der bayerischen Bevölkerung aus¬
gehenden Bestrebungen, die Ablieferung der Waffen zu hin-
tertreiben und die Einwohnerwehren in der nicht zulässigen

8 Wenn alles hat getrogen und wenn die Hoffnung8
L bricht, dann wird das Leben Schande und Sterben 8
8 eine Pflicht, Voltaire. tz

PeinxSchlMi-ls WUüttfme Geschichte.
12DÜI  Don Ndelbert von Chamiffo.

Der liebevollen Ausficht Bendels entsprungen, durch-
schwetfte ich in irrem Lauf Wälder und Fluren . Angstschweiß
troff von meiner Stirne , ein dumpfes Stöhnen entrang sich
meiner Brust , in mir tobte Wahnsinn . —

Ich weiß nicht, wie lange es so gedauert haben mochte,
als ich mich auf einer sonnigen Heide beim Aermel anhalten
fühlte. — Ich stand still und sah mich um - es war der
Mann im grauen Rock, der sich nach mir außer Atem ge¬
laufen zu haben schien. Er nahm sogleich das Wort:

„Ich hatte mich auf den heutigen Tag angemeldet, Sie
haben die Zeit nicht erwarten können. Es steht aber alles
noch gut. Sie nehmen Rat an , tauschen Ihren Schatten wie¬
der ein, der Ihnen zu Gebote steht, und kehren sogleich wie¬
der um. Sie sollen in dem Förstergarten willkommen sein,
und alles ist nur ein Scherz gewesen; den Raskal, der Sie
verraten hat und um Ihre Braut wirbt, nehm' ich auf mich,
der Kerl ist reis "

Ich stand noch wie im Schlafe da. — „Auf den heu¬
tigen Tag angemeldet —?" Ich überdachte noch einmal die
Zeit — er hatte recht, ich hatte mich stets um einen Tag
verrechnet Ich suchte mit der rechten Hand nach dem Säk-
kel auf meiner Brust er erriet meine Meinung und trat
zwei Schritte zurück

„Nein, Herr Gras, der ist in zu guten Händen, den be¬
halten Sie ." — Ich sah ihn mit stieren Augen, verwundert
fragend an . er fuhr fort : „Ich erbitte mir bloß eine Kleinig¬
keit znm Andenken. Sie find nur so gut und unterschreiben
mir den Zettel da — Auf dem Pergamente standen die Worte:

„Kraft dieser meiner Unterschrift vermache ich dem
Inhaber dieses meine Seele nach ihrer natürlichen Tren¬
nung von meinem Leibe "
Ich sah mit stummem Staunen die Schrift und den

grauen Unbekannten abwechselnd an. — Er hatte unterdessen
mit einer neu geschnittenen Feder einen Tropfen Blutes auf¬
gefangen. der mir aus einem frischen Dornriß auf die Hand
floß, und hielt sie mir hin.

„Wer sind Sie denn ?" frug ich endlich. „Was tut 's,"
gab er mir zur Antwort , „und steht man es mir nicht an?
Ein armer Teufel, gleichsam so eine Art von Gelehrten und
Physikus, der von seinen Freunden für vortreffliche Künste
schlechten Dank erntet und für sich selber auf Erden keinen
andern Spaß hat, als sein bißchen Experimentieren — aber
unterschreiben Sie doch. Rechts da unten : Peter Schlemihl."

Ich schüttelte mit dem Kopf und sagte : „Verzeihen Sie,
mein Herr, das unterschreibe ich nicht." — „Nicht?" wieder¬
holte er verwundert, „und warum nicht?"

„ES scheint mir doch gewissermaßen bedenklch, meine
Seele an meinen Schatten zu setzen." - „So , So !" wie¬
derholte er, „bedenklich," und er brach in ein lautes Gelächter
gegen mich aus . „Und, wenn ich fragen darf, was ist denn
das für ein Ding , Ihre Seele ? haben Sie es je gesehen,
und was denken Sie damit anzufangen, wenn Sie einst tot
sind? Seien Sie doch froh, einen Liebhaber zu finden, der
Ihnen bei Lebenszeit noch den Nachlaß diesesX, dieser gal¬
vanischen Kraft oder polarisierenden Wirksamkeit, und was
alles das närrische Ding sein soll, mit etwas Wirklichem be¬
zahlen will, nämlich mit ihrem leibhaftigen Schatten, durch
den Sie zu der Hand Ihrer Geliebten und zu der Erfüllung
ckller Ihrer Wünsche gelangen können. Wollen Sie lieber
selbst das arme junge Blut dem niederträchtigen Schurken,
dem Raskal, zustoßen und ausliefern ? — Nein, das müssen
Sie doch mit eigenen Augen ansehen; kommen Sie , ich leihe
Ihnen die Tarnkappe hier" — er zog etwas aus der Tasche
— „und wir wallfahren ungesehen nach dem Förstergarten ."

Ich muß gestehen, daß ich mich überaus schämte, vo»

diesem Manne ausgelacht zu werden. Er war mir von Her¬
zensgründe verhaßt, und ich glaube, daß mich dieser persön¬
liche Widerwille mehr als Grundsätze oder Vorurteile abhtelt,
meinen Schatten, so notwendig er mir auch war , mit der
begehrten Unterschrift zu erkaufen. Auch war mir der Ge
danke unerträglich, den Gang , den er mir antrug , in seiner
Gesellschaft zu unternehmen. Diesen häßlichen Schleicher,
diesen hohnlächelnden Kobold zwischen mich und meine Ge¬
liebte, zwei blutig zerrissene Herzen, spöttisch hintreten zu
sehen, empörte mein innigstes Gefühl. Ich nahm, was ge¬
schehen war , als verhängt an , mein Elend als unabwendbar,
und mich zu dem Manne kehrend, sagte ich ihm:

„Mein Herr, ich habe Ihnen meinen Schatten für diesen
an sich sehr vorzüglichen Säckel verkauft, und es hat mich
genug gereut. Kann der Handel zurückgehen, in Gottes
Namen !" Er schüttelte mit dem Kopf und zog ein sehr fin¬
steres Gesicht. Ich fuhr fort : — „So will ich Ihnen auch
weiter nichts von meiner Habe verkaufen, sei es auch um den
angebotenen Preis meines Schattens, und unterschreibe also
nichts. Daraus läßt sich auch abnehmen, daß die Verkappung,
zu der Sie mich einladen, ungleich belustigender sür Sie als
für mich ausfallen müßte ; halten Sie mich also für entschul¬
digt, und da es einmal nicht ander« ist. laßt u«S scheiden' "

„Ts ist mir leid. Monsieur Schlemihl, daß sie eigensinnig
das Geschäft von der Hand weisen, das ich Ihnen freund¬
schaftlich anbot . Indessen , vielleicht bin ich ein andermal
glücklicher. Auf baldiges Wiedersehen! — Apropos erlauben
Sie mir noch. Ihnen zu zeigen, daß ich die Sachen, die ich
kaufe, keineswegs verschimmeln lasse, sondern in Ehren halte,
und daß sie bei mir gut aufgehoben sind." —

Er zog sogleich meinen Schatten aus seiner Tasche und
ihn mit einem geschickten Wuri auf der Heide entfaltend,
breitete er ihn auf der Sonnenseite zu seinen Füßen aus,
so daß er zwischen den beiden ihm aufwartenden Schatten,
dem meinen und dem seinen daher ging, denn meiner mußte
ihm gleichfalls gehorchen und nach allen seinen Bewegungen
sich richten und bequemen.., (Fortsetzung folgt.)



Form der Orgesch aufrecht zu erhalten. Der Landtag richtetan die Regierung daS Ersuchen, allen Versuchen, dielen Be¬
strebungen auch in Württemberg Eingang und Einfluß zu
verschaffen, mit der erforderlichen Entschiedenheit entgegenzu¬treten und im Reichsrat auf eine vorbehaltlose Anerkennung
und Durchführung der Entwaffnungsvorschristen seitens der
Regierungen aller deutschen Länder hinzuwirken.

Zusammentritt der Laudwirtschaftskammer.
Die Hauptversammlung der Landwirtfchaftskammer fin¬det am l . Dezember nachmittags 3 Uhr im Sitzungssaal des

GrnährunaS und Arbeitsministeriums statt. Die Tagungwird drei Tage in Anspruch nehmen. 25 Punkte stehen
auf der Tagesordnung.

Die Reaktion.
Im Verlag von Karl Rohm in Lorch erscheint der „Würt-

rembergtsche Königsbote" mit dem Titel „Furchtlos und treu!
Der Zweck der Zeitschrift soll die Sammlung aller Anhängerdes Königtums in Württemberg sein zur Werbung für den
Gedanken der Rückke hr zur Monarchie._

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 26. November.

* Höherer Dolksschuldienst . Zur Anstellung im Auf-
fichtsdienst der Volksschule und an Lehrerbildungsanstaltenhat Studtenrat Hermann  am Lehrerseminar hier auf Grundder im Oktober und November i920 in Tübingen abgehal-
Lenen Prüfung die Befähigung erlangt.

* Bolksbilduugskurs . Der Bortrag von Herrn Stadt
pfarrer Bölter, Wildberg, findet heute Abend in Rücksicht auf
das Konzert im Traubensaal von 7—8 Uhr statt.* Lautenliederabend. Auf den heute Abend 8 Uhr im
Traubensaal stattfindenden Lautenliederabend weifen wir noch¬mals besonders hin. (S . Anzeige.)

* Mozartabend. Der gestrige Musikabend im Seminarwies 3 Sonaten für Violine und Klavier von Mozart auf.Was dis Verwandtheit derselben anbetrifft, so ist die Linie,
in der Folge wie sie gespielt wurden von der Sonate inO clor zu der in H. äur und von dieser wiederum zurücknach der Sonate in L mol! zu führen, die wohl am meisten
den Typ Mozart adelt. Spricht man von der Musik Mozarts
so hat man dabei nicht, wie vielfach gemeint wird, den ganzen
Komplex seiner Wecke vor Augen, sondern bestimmte, seinen
Geist atmende Stücke, zn denen ohne Zweifel die gestern abend
wiederholt gespielte Sonate in L moll zählt Gerade bei
Mozart ist es nicht verwunderlich, daß ihm manche MusikalischeBanalität unterlaufen ist, wenn man sich daran erinnert , wie
er vidifach gezwungen war zu komponieren, d. h. auf Be¬stellung komponiert hat. Prüft man daraufhin den ersten
Satz der L moll Sonate , und nicht nur dieser, so stößt man
unwillkürlich auf Klangfärbungen und Wendungen , die eben
sogut einem Strauß oder Puccini , wüßte man nicht denNamen Mozart , unterschoben werden könnten. Die nach¬
folgenden Sätze jedoch führen wieder eine solch innige Ver¬
schmelzung zur Einheit herbei, wie sie eben nur Mozart ge¬lingen konnte. — Arl. Schar ff (Violine), die uns bekanntwar , spielte in bewährter Begleitung von Herrn Studienrat
Schmid (Klavier) die 3 Sonaten mit einer hervorragenden
Technik und Gestaltungskraft. Die frische Art ihres Spiels,
alle Variationen de.:Empfiildungsmöglichkeiten ausschöpfend,
vermittelte gut. Der lebhafte Beifall zeugte von Dankbarkeit.

* Museum. Zu einer Hauptversammlungharten sichgestern abend die Mitglieder des Museums in der Traube
eingefunden. Hr. Verw.Aktuar Schwarzmaier hieß die Er¬
schienenen herzl. willkommenu. gab. nachdem der verstorbenen
Mitglieder wie üblich gedacht wurde, und nach einem Rückblick
über die letzten Jahre , die Satzungen bekannt. Es folgte die
Verlesung des Mitgliederverzeichnifsesund des Kassenberichts.
Hrn. Kaufm. Luz wurde für seine vielseitige Tätigkeit der Dank
ausgesprochen und der Mitgliedsbeitrag erhöht. Hierauf folg¬ten die Wahlen des Vorstands u. des erweiterten Ausschusses.
Einstimmig wurde Hr. Oberamtmann Münz zum Vorstand,Hr . StudienratKnödler zum Vizevorstand gewählt. Es wäresehr zu begrüßen, wenn durch Wiedereintritt der ausgetrete¬
nen Mitglieder und durch viele Neuanmeldungen die frühere
stattliche Mitgliederzahl wieder erreicht und so das Museumzu neuer Blüte gebracht würde.

» Zur Errichtung von Krastwagenlinien im Schwarz¬wald fand am Mittwoch nachmittag in Altensteig im Rat¬haussaale eine von den in Betracht kommenden Ortsoor¬
stehern der drei OberäMtor Nagold, Calw und Freudenstadt
sehr zahlreich besuchte Versammlung statt, zu der sich auchdie Oberamtsvorstände der drei genannten Oberämter sowieeine Reihe von Interessenten eingefunden hatten. Oberamt¬
mann Münz - Nagold, der den Vorsitz führte, gab nachFeststellung der Anwesenheitsliste zunächst einen Ueberblick
über die Frage der Schaffung von Kraftwagenlinien im
Schwarzwatd. In Fluß gebracht worden sei die Frage , die
schon oft die Gemüter beschäftigt habe, neuerdings durch die
württ . Kraftverkehrsgesellschaftm. b. H.. die als gemeinnützige
Einrichtung vom Reich und württ . Staat unter Ausschlußvon Privatkapital gegründet worden sei und deren Bestrebenes sei, durch mietweise Abgabe ihrer Fahrzeuge an Kommu¬
nen, Behörden und Private den schädlichen Einflüssen der
Berkehrsnot zu steuern und außerdem für die auf lange zu-
rückgestellten Kleinbahnprojekte einen vorläufigen und je nach¬
dem dauernden Ersatz zu schaffen. Als Vertreter des „Kraft¬
verkehrs" machte sodann Direktor Honer  längere Ausfüh¬rungen. in denen er die Errichtung von Ueberland-Auto-
Linien als eine der Hauptaufgaben der K.B.G. bezeich¬nte . Wo ein Verkehrs bedürfniS sich zeige, da wolle der
„Kraftverkehr" helfend eingreifen. Sein Ziel sei, die örtlichenBedürfnisse nach bestem Können zu befriedigen. Dies könne
aber nicht vom grünen Tisch aus geschehen, dazu müßte vorallem ein geschäftsführender Ausschuß Helsen, der aus Män¬
nern aus dem Bezirk zusammengesetzt sein müsse, der für
wetteren Verkehr aufgeschloffen werden solle. Man dürfe
dabet aber nie dies Tatsache aus dem Auge verlieren, daßder Autobetrieb wie die vielen sonstigen Verkehrsetn-
richtungen zurzeit ein Zuschußbetrieb sei. Die Fahrpreise
dürften nicht so gestellt werden, daß nur Begüterte fahre»
können, der Ausfall müsse eben von der Allgemeinheit
getragen werden. GS folgt dann eine Darstellung , welche
Momente die Rentabilität einer Autolinte beeinflussen und
welche Einnahmen etwa den Ausgaben gegenüberstehen. Inder darauf einsetzenden lebhaften Debatte brachte Ttadtschult-

heiß Welker  zum Ausdruck, daß die Stagt Altensteig sich
sehr für die Schaffung von Autolinien mit Altensteig als
Mittelpunkt interessiere und bereit sei, ernstlich an die Aus¬
führung zu gehen und hiefür besondere Aufwendungen zumachen. Um welche Zuschußsumme es sich handle, könne jabei dieser ersten vorbereitenden Versammlung nicht übersehen
werden. Altensteig erkäre sich aber heute schon zu weit¬
gehendem Entgegenkommen bereit, und erbiete sich außer¬dem. die nötigen Räumlichkeiten einzurichten und sie dem
„Kraftverkehr " über die Dauer des Vertrags unentgelt¬
lich zur Verfügung zu stellen. Das Interesse der Stadt
Altensteig gelte allem der Linie Altensteig—Pfalzgrafenwei¬ler — Dornstetten — Freudenstadt . Oberamtmann Lutz -
Freudsnstadt führt aus , daß der Bezirk Freudenstadt dieserFrage auch großes Interesse entgegen bringe, was die große
Teilnahme aus diesem Bezirk beweise. Bis fetzt habe sich' der
Bezirksrat aber mit dieser Frage noch nicht beschäftigen' kön-
nen, da es noch an jeder Grundlage für eine Berechnung des
evtl zu leistenden Zuschusses fehle. Ohne genau bestimmte
Zahlen komme man nicht weiter. Die Amtskörperschaft werde
sich vielleicht einem Beitrag nicht entziehen, doch würden nachseiner Ansicht wohl die an den Linien liegenden Gemeindenin erster Linie für die Leistung eines Zuschusses in Betracht
kommen. Stadtschultheiß Dr . Blaicher  stellt fest, daß die
Stadt Freudsnstadt an der Autoverbindung Freudenstadt—
Altensteig und weiteren Autolinien von dort aus , etwa nachCalw und Wildbad ein großes Interesse habe und wohl
auch zu Zuschüssen bereit sei, denn es sei doch ein unhaltbarer
Zustand, wenn Geschäfte an zwei solch gewerbereichen be¬
nachbarten Plätzen wie Altensteig und Freudenstadt bei den
gegenwärtigen Verbindungen nicht an 1 Tag erledigt werden
könnten. Doch müßten vor endgültiger Stellungnahme die
genauen Zuschußzahlen bekannt sein. In ähnlichem Sinne
äußern sich Stadtschulth. Wößner -Dornstetten u. SchultheißLenk -Durrweiler , auch Schultheiß Decker-Pfalzgrafenweiler
begrüßt grundsätzlich diese Autolinie, nur könnte er eine Un¬
terstützung nicht verantworten , wenn dadurch der Weiterbauder Bahnlinie Dornstetten—Pfalzgrafenweiler in Gefahr
kommen könnte. Aus diesem Grunde halte er noch zurück.
Oberamtspfleger Wünsch  glaubt , daß von allen schwebenden
Projekten die Linie Altensteig—Freudenstadt wohl die meiste
Aussicht habe. Es sei ein Fehler gewesen, daß man beim
Babnbau die alte Poststraße verlassen habe. Man solle sich
aber über den Verkehr keine zu großen Hoffnungen machen,
weil eben doch die Jndustriebevölkerung fehle. Auch er wünscht
bestimmte Zahlen, dann erst sei den Gemeinden des südöstl. Be¬
zirks, an denen wohl die Hauptlast hängen bleibe, eine klare Stel¬
lung möglich. Im weiteren Verlauf der Sitzung werden die'weite-
renProjekte besprochen»,zum Schluß festgestellt, daß zunächst dieVorarbeiten für genaue Kostenüberschläge für folgende vier
Linien ausgearbeiiet werden sollen: 1. Altensteig—Freuden¬stadt, 2. Altensteig—Simmersseld—Enzklösterle, evtl. Wildbad.3. Altensteig—Berneck—Neuweiler—Teinach—Station , evtl.
Calw , 4. Altensteig—Göttelfingen—Besenfeld, evtl. Murgtal.Ferner wurde ein Berkehrsausschuß bestimmt, dem die Ober-
amtSvorstände Lutz Freudenstadt, Münz -Nagold und GöS-Calw sowie die Stadtschultheißen Dr . B l a i che r-Freuden-stadt, Welker -Altensteig, die Schultheißen Decker -Pfalz-
grafemveiler, Lörche r-Oberkollwanqen, Metzger -Simmersfeldund die Zeitungsverleger L a u k-Altensteig und Kaupert-
Freudenstadt angehören Wenn es zu einer Aufnahme desAutobetriebs kommen sollte, wird beschlossen, den Betrieb
min bestens acht Monate durchzuhalten. Als Termin für die
Eröffnung ist evtl, der I . Mai in Aussicht genommen. Be¬
züglich des Fahrpreises wurde vereinbart , daß den Einheimischen
billigere Preise durch Lösung von Dutzendfahrscheinen odet
Kilometerheften gewährt werden sollen. (Gr .)

* Der Reinertrag des Bolksliederabeuds in Höhe von
75 — konnte der deutschen Kinderhilfe, einer demnächst zu

eröffnenden Sammlung für die notleidenden Kinder Deutsch¬lands , zugewiesen werden.
* 16. Preußisch-Süddeutsche Klaffenlotterie. 8. Hauptklaffe,ln. Ziehungstag 22. November 1920. Aus Württemberg grfaueneGewinne 10000 auf Nr. 174241. 5020 aus Nr. 187 S83.3800 auf Nr. tt l 811. 107818, 178 242. 223809. 1000 aufNr. 1780, 5087. 30S7S. 175 734. 17S800. 17S0Z,. 176 464. 177 882,

178 876, 179843, 188541, 186 600. 188851, 18S597. 500 aufNr. 17 957. 50582. 63 854. 181251. 186 282. 187340. 188 327.
I8S 608, 205132. 207 215, 2l7 866. Außerdem 280 Gewinne zu 344Mark. (Ohne Gewähr.)

Handel « nd Industrie.
-j- Die Carbidkontor G. m. b. H., Nürnberg , gibt be¬kannt, daß die Preise für Calciumcarbid auf:

350.— für 100 kg netto für grobstückige Ware
, 375.— , 100 „ „ kleinstückige „

also um ^ 75.— bezw. IM .— herabgesetzt sind. Wir
verwei sen auf das Inserat in der heutigen Nummer._

Letzte Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 26. Nov. Dem Reichstag ist nunmehr der Ent¬
wurf eines Gesetzes über verschiedene Vereinbarungen zwi¬
schen Deutschland und Ungarn , der Tschechoslowakei, sowie
Oesterreich zugegangen. Mit Rücksicht auf die Dringlichkeitder Angelegenheit bittet der Reichsminister des Aeußeren, die
Vorlage möglichst bald auf die Tagesordnung zu setzen. Diegenannten Vereinbarungen sind wirtschaftlicher Art. Sie
bauen sich auf auf dem alten deutsch-österreich-ungarischen
Handelsvertrag und stellen in weitem Umfange die alten
Friedensbeziehungen wieder her. Anstelle der zolltarifarischen
Abreden ist als Grundlage die Meistbegünstigung getreten.Ferner sind Erleichterungen des Grenzverkehrs aus der Grenz¬
überwachung wieder gestattet, der gegenseitige Eisenbahnver¬kehr geregelt, mit der Tschechoslawakeiein Abkommen über
den gegenseitigen Bezug von Kohlen getroffen, mit der
Tschechoslawakeiund Oesterreich gewisse finanzielle Fragen
geregelt worden. Durch diese Zugeständnisse ist es möglich
geworden, das StaatsangehörigkettSabkomwen zu vereinbaren,
das den deutschen Reichsangehörigen, die nicht in den Abtre¬
tungsgebieten, sondern in der übrigen Tschechoslowakei zurZelt der Gründung dieses Staates ansässig waren, die deutsche
Staatsangehörigkeit erhält.

Berlin , 26. Nov. Der Reichstag nahm gestern den Ge¬
setzentwurf über die Bildung eines Landes Oberschlesten(Autonomiegesetz) gegen die Stimmen der Deutschnationälen
an und erledigte daS Gesetz schließlich in 3. Lesung. Der

Antrag der U.S .P . auf Einsetzung einer Kommission zur
Vorberatung der Neugliederung Deutschlands auf Grund der
natürlichen landwirtschaftlichenZusammenhänge, sowie der
wirtschaftlichen Bedürfnisse der Bevölkung wurde abgelehnt.
Das Eraebuis des erste« Teils der Entwaffnungsaktio«.

Berlin , 26. Nov. Nach einer Meldung des Reichskom-
missarS für die Entwaffnung ist das Ergebnis des ersten
Teiles der Entwaffnungsaktion folgendes: Abgeliefert, ge¬
kauft, beschlagnahmt, sowie von Organisationen und Fabriken
angemeldet sind: 925 Geschütze, Minenwerfer und Flammen¬werfer, 17 735 Maschinenoewehre. 1678 Maschinenpistolen,
2103441 Gewehre und Karabiner, 76816 Revolver und
Pistolen, 83 941 Handgranaten , 3453 Geschützteile. 245 272
Maschinengewehrteils, 296 892 Gewehrteile, 45 781151 Stück
Handfeuerwaffenmunition. Die Einziehung der Maschinen¬
gewehre (8404 Stück) und Gewehre 800658 (von Organi¬
sationen und Fabriken) ist im Gange. Durchsuchungen und
Untersuchungen werden nunmehr überall oort stattfinden, wo
das Ablieferungsergebnis ungenügend gewesen ist.

Die Ohnmacht vor dem Bolschewismus.
Genf, 26. Noo. Nach der Suisse erklärte der hier ein

getroffene lettische Minister des Aeußern Majerrowitz, daß
ein militärisches Niederringen der Sowjetregierung ausge¬
schlossen sei. Sowjetrußland sei militärisch derart fest orga¬nisiert, daß eine militärische Intervention oder irgend welche
Aktionen weißer Generale ergebnislos verlaufen müsse. Erst
wenn Rußland nicht mehr von außen angegriffen werde,würde sich seine Mililärorganisatton lockern und der Bolsche¬
wismus sich zu einer demokratischen sStaatsform umformen.
Ueber den littauisch-polnischen Konflikt befragt, sagte Majer¬
rowitz, daß Lettland strengste Neutralität wahren müsse.

Stand der Arbeiten des Bölkerbunds-Schluß.
Genf, 26. Nov Das Präsidium der Völkerbundsoer¬

sammlung hat soeben beschlossen, daß bis zum DienStag, 30.
November keine offizielle Vollversammlung mehr stattfindensoll. Da die Versammlung bereits 2 Tage nicht mehr ein¬berufen war , liegt also gewissermaßen eine Vertagung von
einer Woche vor. Das Präsidium jeder Kommission wird
gleichzeitig aufgeforden, in Zukunft die Pressevertreter zu
empfangen und ihnen mündlich Aysknnft über das Fort-
schreiten der Arbeiten zu erteilen!

Zur Annahme des oberschlefische» Autonomiegesetzes
im Reichstag.

Berlin , 26. Nov. Die Morgenblätter begrüßen die An¬
nahme des Autonomiegesetzesfür Oberschlesten im Reichstag.Laut ,,Bsrl . Lokalanz." handelt es sich nicht um die Schaf¬
fung einer Scheinautonomie nach Warschauer Muster, die
alles wesentliche der Willkür landfremder Gewalthaber über¬
lasse. sondern um die weitestgehende Selbstbestimmung, dieim Rahmen eines Bundesstaats überhaupt nur möglich sei.— Das „Berttner Tagebl." erwartet , daß die Obeischlester,ob sie nun Deutsche oder Deutsche polnischer Sprache seien,bei der Volksabstimmung Treue mit Treue vergelten werden.

Am das ehemalige Kaiserhaus.
Amsterdam, 26. Nov. Wie der Amsterdamer Vertreter

des WTB . von maßgebender Seite erfährt , ist von einer ge¬planten Ueberfiedelungdes vormaligen deutschen Kaisers nach
Korfu keine Rede. Alle entsprechenden Meldungen sind völligaus der Lust gegriffen Das Befinden der vormaligen Kai¬
serin zeigt weiter eine geringe Besserung. Die anwesendenKinder des Kaiserpaares konnten die Mutter sprechen. Der
Kronprinz ist wieder nach Wieringen abgefahren. PrinzAdalbert reist morgen ab.

Russische Flottenbeute.
Berlin , 26. Nov. Wie der „Berliner Lokalanzeiger" aus

Reval meldet, erklärte der Befehlshaber der roten baltischenFlotte . Raskolnikow, in der Petersburger „Prawda ", daß von
der Wrangelflotte in Sowastopol vier Panzerkreuzer in dieHände des Sowjetkommangos geiallen seien.

Der Streik der Howaldtwerke aufgehoben.
Kiel, 26. Nov. Die seit mehreren Wochen im Ausstand

befindliche Arbeiterschaft der Howaldtwerke hat gestern ineiner Urabstimmung beschlossen, die Arbeit morgen wiederaufzunehmen.
Petljura auf der Flucht.

Krakau, 26. Nov. „Kurier Pobzienne " meldet, daß diedie Petljuraregierung nach Czarikow geflüchtet ist. von wosie weiter nach Westen abtransportiert werden soll.
Keine amerikanischenKredite für Deutschland.

Berlin . 26. Nov. Die „Deutsche Allgemeine Zeitung"kann zu den ständig auftretenden Gerüchten über die
währung amerikanischer Kredite an Deutschland Mitteilen,daß weder an Regierungsstelle, noch bei den Bankinstituten
von einem solchen Kredit der amerikanischenFinanz etwa¬bekannt ist Es handle sich hierbei um Spekulationsmanöver
solcher Kreise, die an den Schwankungen des MarkkurseSein Interesse haben.

Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sonutag.
Zkitweilig bedeckt, trocken und ziemlich kalt.

So urteilt et«
Professor:

„Dr . Gentner 'S Schutzpptz blixrin
„mit Banderole ist in sachgemäßer
»Weise aus besten Rohstoffen her-
„gestellt." 75 b



Stadtpflege Nagold.

Die rückständigen Obsterlöfe
find nunmehr ohne weiteren Verzug zu bereinigen.
1W8_ Lenz.

Stadtgemeinde Calw.
Am 8. Dezember ds. 3s . findet hier der

Weihnachts-Srmmirti
statt, zu dessen Besuch eingeladen wird.

Der sür den gleichen Tag vorgesehene Vieh - und
Schweinemarkt  fällt aus seuaienpolizeilichen Gründen aus.

Lalw , den 24. November 1820 2014
Stadtschulthe tzenarnt : Göhner.

Bez . Wirtsverein Nagold.

Vollversammlung
in Ebhansen , GasthsuS zur Traube

am Sonntag , den 28. ds. Mts . nachmittags 3'/« Ahr.
Dringende u. wichtige Verhandlungen, u. a. Bier-

preisuenregelvng erfordern vollzähliges Erscheinen.
Gäste frdl. eingeladen zoos Der Borstand.

«och einige Waggons

Tafeläpfel
bet gutem Preise . 382 i

n . HLükIvlLv , UnnrkirrA I.
IiIo8ler8trust6 28-

Offerte an Hotel zur Eisenbahn,
Stuttgart , Fnedrichstraße 40.

Lautenliederabend!H."" ' !MUM
am Freitag 26 . Nov . ly2ü im Traubensaal

abends Punkt 8 Uhr.

Hans Ebbecke mit seiner Laute
Volks- u. volkstümliche Lieder, Balladen , Scherz-
u. Schelmenlieder, mundartliche Lieder aus Nieder¬
deutschland, Schwaben, Bayern und Sachsen. .

I. Platz Mk. 3.- , II. Platz Mk. 2.- Stehplatz Mk. 1-
(je einschl. Steuer .)

Kartenoorverkauf nur nachmittags ab Montag 22. Nov.
1927 in der Zaiser 'schen  Buchhandlung.

Kalt geworden ist es Heuer
doch das macht mir kein Verdruß
weil die Hosen find nicht , teuer
warm gefüttert bei Achlsst.

KrnpfeHke für die Latten Gage

m>r« Mime WerWjU
siir Muser, Jesses«sd Klsder.
Vhr. kssk HE Ist. 8elll 088
201? ULrirtstr.

Die Kassenmitglieder und deren anspruchsberechtigte
Angehörigen werden auf folgende Bestimmungen hingewiesen:

1. Die Kranken dürfen grundsätzlich jeden dem Württ.
Aerzteverband ungehörigen Arzt in Anspruch nehmen und
zwar ohne Rücksicht auf Kassen- oder Overamlsgrenzen ; muß
jedoch der Arzt in die Wohnung des Kranken gehen, so ist
stets der uächstgelegene Arzt zu verlangen.

2. Alle gehsähigen Kranken müssen den Arzt in seiner
Sprechstunde aufsuchen.

3. Abgesehen von dringenden Fällen darf der Arzt an
Samstagnachmmagen von 2 Uhr ab und an Sonntagen nicht
ausgesucht werden.

4. Nur im wirklichen Dringlichkeitsfall darf ein Besuch
des Arztes zur sofortigen Ausführung verlangt werden. Als
sofort verlangte Besuche gellen auch solche, die vorm, von
*/-12 bis 2 Uhr oder nachm, von /̂s6 bis 8 Uhr -zur alsbal¬
digen Ausführung dringend verlangt werden.

5 Sonntags - und Nacht (von abends 6 bis m̂orgens
8 Uhr) Besuche dürfen ebenfalls nur in wirklich dringenden
Fällen verlangt werden.

In den Fällen Ziff. 3—5 muß die Kasse die doppelte
Gebühr bezahlen.

Wer diese Borschriften nicht beachtet, mntz die ent¬
stehenden Mehrkosten selbst tragen.

Im übrigen werden die Kassenmitglieder usw. zur spar¬
samen Inanspruchnahme von Arzt und Apotheke dringend
ermahnt.

Nagold, den 17. November 1920.
Vorsitzender des Vorstands : Verwalter:

1902 Wilh . Benz . Lenz.

5-1«MR.
werden auf kurze
Frist sofort  auf-^
zunehmen

gesucht.
Zn erfragen bei der Ge¬

schäftsstelle ds. B >. 2018
Ein jüngerer 2015

Frisch eingetroffenk
prim Norweger
KsIMriiizi!.

delikat 1957

bei ösrgL 8olinm1.

Pferde-
Knecht

Kana eintrete» bei

Müller Kayser,
Pfrondorf.

Im Auftrag 2007

fache za aaasra
größere PostenWeizen-««»

Roggesstroh
(Malchin endrusch),

sowie einige Tausend

20S0 Ebhausen.

^oooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
> Altensteig. 1746

jMstmsres«>nAn.
RMlnirbesea. SmMesea
RWdeMMtt. §lltzWlle» ^

«sw. hält gut sortiert am Lager bei billigsten Preisen <

^ Lorenz Luz jr ., Tel-f.Nr. 46. ^

Mindersbach , den 25. Nov . (Y20.

vorzügl.
Koch und
Braten-

sell,

Palmin
Margarine
Maeearoai ilai.
Bollreis
Knasthonig
nur I. Qualität empfiehlt

Lag. steiler.
Nagold. 202l

2 bis 4 m hoch(Weißlannen)
und bitte um Angebote.

Ludwig Keck.
Gemüse- und Obsthandlung
Nagold , Telephon Nr. 76.

Aagokb.

SchrotmShlra
Measchaeider
Wchenwagea
Reisch-
McherWea

Hanrbachösea
bei 1955

ZokL.  Werner
Bahnhosstraße.

Brette Adeln,
Umarm

ohne Marken
erhältlich bei

Ir . Schittenhelrn.

Gebetbücher
Sei8. W.Kaiser, Nagold.

N « gokd.

Maulwurf-
Fallen
wieder eingetroffen bei ^

kerxL8ckmig.
Habe eine gut erhaltene

LedergeW'che
Mit starkem Messtngbeschlag
und verschließbar sowie eigen
gut erhaltenen 2000

Spinnrocken
samt Rädle and Haspel zu
verkaufen.

PH. Wch. Maisch.
Nagold.

1 Pinscher-
Hündin
5 Monat alt, lehr
wachsam, verkauft

Eugen Haar

Nagold. 2022

1999

Todes-Anzeige.
Dem Herrn über Leben und Tod hat es

gefallen , meine liebe , treubesorgte GattirH
unsere herzensgute Schwester , Schwägerin,

_ Nichte und Tante

8 Rathar. Luippold
^ geb. Aöhler

am Mittwoch nachmittag um H Uhr nach
langem , schwerem Leiden im Alter von S2
Jahren zu sich zu nehmen.WIm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

^ Der tiefgebeugte Gatte:
» > Lehrer Luippold.
8 Beerdigung : Samstag nachmittag Vr2 Uhr.

««

MkMM <Z>Alavierstimmer<Z>
ist frisch eingetroffen.

M 'Raufer
beim alten Kirchenplatz.

Gin 2019

HellgMrot
bereits « och ne « , ist

preiswert
zu verkaufen.

Auskunft erteilt die Gesch-
Slelle ds. Bt .

Kalender
— 192 , -

empfiehlt

8.« .Licker.

der Firma L . A. Pfeiffer,  Stuttgart , kommt in
nächster Zeit hierher. Aufträge für hier und Um¬
gegend nimmt entgegen unter Nr . 2002 die Redak¬
tion des Blattes.

Nagold.
Verkaufe am Samstag im Gasthaus z. Waldhorn

einen Transport 2016
starke

S » rk » cklr « i » 1 « r Sl . a ». 1». Vl HsÄrn1 » « r8
Telegramm-Adr. : Carbid . Telefon Nr . 3925.

Hauptlager in:  Nürnberg , Augsburg , Würzburg, Alm, Stuttgart,
Mannheim, Neckargerach, Gttenheim, Betzdorf a Sieg

Pr « i » « r » i » UIzxiiiizx k istv llarkick
Wir notiere» freibleibend:

für die Körnungen und gröber und V- mm 350.
für die Körnungen stst. uns ^/ss mm ^ 375 —

für 100 k§ netto Carbiogewicht einschl. Trommel , Lieferung bei kleinen
Mengen ab Lager, bei Waggonbezügen franko  Verbraucherstatiov.

Die Preise behalten solange Gültigkeit,' als keine Verteuerung der Her
steltikigtzkosten insbes. durch Erhöhung der Kohlenpreiie und Arbeitslöhnr
emtritt , Großhändler erhalten bekannten Rabatt . 81 m

LSufersiljMine.
Die Tiere standen 10 Tage unter Beobachtung.

Sufta» Stickel, öchoeinWdl«
2003 Nagold.

Verkaufe am Samstag einen 3 ? . 8.
SieWn»».MM. r IsltcrschnidmMise«

(oarnnter eine mit Krastbetrieb),
1 Zirkelsäge,

^ MocheNlllWeNlmMrastbetr.
lMl »uerschMiNmt8I »«stu'

und 3 Ziegen . M
Hermann Stickel , Händler.

Schafwolle
chemisch rein , znm verspinnen,

vertauscht gegen Lebensmittel.
M. Haller : : Calw.

Hermannstraffe 339.1Sl7
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